
Igo
mit wellenförmiger Schatkirung fo artig gebauek
waren , daß es jeden Zuschauer in Verwunderung
scZte.

Mas also der Mensch nicht mehr nutzen kann,
das braucht die Natur oft noch zu großen Absich¬
ten , und hat es ganzen Familien von Geschöpfen
Gottes zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse ange¬
wiesen — auf daß nichts uinkomme.

Aus dem Aamiöverifchen
. Magazine.

Die muthige Freundschaft.

^ ) wei Reisende, der Line ein Spanier , der Andre
ein Franzose , hatten beide das Unglück gehabt,
in die Sklaverei zu Algier zu gerakhen. Der
Lrste hieß Antonio , Roger der lindere.

Zufälliger Meise wurden beide zu einerlei
Arbeiten gebraucht.

Freundschaft iß eine gute Trösterin der Un¬
glücklichen. Antonio und Roger waren durch
die engsten Bande derselben verknüpft , und ge-
nossen in der traurigsten Lage ihrer ganzen Sü¬
ßigkeit.

Sie klagten sich einander ihre Noth , und
trösteten sich wechselsweise. Sie unterhielten sich
während der Arbeit von ihren beiderseitigen Fami¬
lien , von ihrem Vaterlande , und von der Freu¬
de , die sie empfinden würden , wenn sie jemals
das Glück haben sollten, wieder frei zu werden.

Dann weinte jeder seinen Schmerz über ihr
gegenwärtiges Llend an des Andern Busen aus,
und die Lrleichkerung, die fie darnach fühlten,
machte sie stark genug , ihre Ketten und die müh-



seligen Arbeiten , die man ihnen auferlegte , mit
Geduld zu ertragen.

Sie arbeiteten aber an der Anlegung eines
Megcs , der durch felsichkes Gebürge geführt wer¬
den sollte.

Lines Tages hielt der Spanier in feiner Ar¬
beit ein ; ließ feine ermatteten Arme sinken,und
warf einen aufmerksamen Blick nach dem Mee¬
re hin.

Plötzlich siel er feinem Freunde um den
Hals und rief mit Lntzücken aus : « siehst du.
Lieber , dort am fernen Horizonte ein Schis er¬
scheinen? „

Rocfer sähe hin , nahm das Schis in der
Ferne wahr , konnte aber noch nicht begreifen,
warum fein Freund darüber so ausser sich vor
Freuden war . Lr fragte ihn also darum , und
Antonio antwortete:

Dieses Schis ist hoffentlich ein krisiliches.
Nach feinem Laufe zu fchlieffen, wird es nahe
bei dieser Küsie vorveisegeln , und aller Wahr¬
scheinlichkeit nach , hier nicht vor Anker gehn.

Roger . Nun?
Antonio . Meün es nun dieser Küsie gegen¬

über feyn wird : so siürtzen wir uns von dieser
Felscnspitze hinab ins Meer , schwimmen nach
dem Schiffe hin , und dann , du Theurer , dann
hat unser Llend ein Lnde ! Mir werden frei
scnn , und in Kurzem Fünfer Vaterland , unsre
Llkern , unsre Freunde Wiedersehen. —

Hier siürtzte er sich seinem Freunde aber¬
mals in die Arme , und benetzte mit Freuden-
thräncn seine Mangen.

Aber Roger stimmte nicht in sein Lntzü-
cken ein. Lr sagte nur:



«Wenn du dich retten kannst, mein Lieber,
so werde ich mein eigenes Elend künftig ruhiger
«tragen ! „

Antonio . Wie meinst du das , Roger?
Roger . Ich selbst werde dich nicht beglei¬

ten können ; werde allein Zurückbleiben müssen.
Antonio . Ich verstehe dich nicht.
Roger . wie könnt ich mit dir hinabsprin¬

gen, da ich niemals zu schwimmen gelernt habe ?
Antonio . So Hab' ichs gelernt ! Ln mei¬

nem Gürtel sollst du dich halten. Die allgewal¬
tige Freundschaft wird meine Nerven stärken;
ich werde dich und mich auf der Oberfläche des
Wassers zu erhalten im Stande seyn.

Rogen . Das wirst du nicht. Unmöglich
kann ich zugeben , daß du dich der augenschein¬
lichsten Lebensgefahr aussezest.

Antonio . Gesezk nun auch, ich unterläge
der Größe unserer kühnen Unternehmung : ists
dann nicht besser, wir sterben beide in einem
Lugenblicke, als daß der Sine im Elende zurück-
-leibt , und daß dem Ändern durch die stäke Er¬
innerung daran sein ganzes Leben verbittert
werde. — Über wozu diese ängstlichen Besorg¬
nisse? Unsere Freundschaft wird , wie gesagt.
Mich stärken, wird mich fähig machen, mit mei¬
nen wohlgeübken Kräften Wunder zu thun.
Lber ich merke, daß unsere Henker uns beob¬
achten; wir müssen uns trennen . Lieber ; adieu!
wenn das Schiff nahe genug ist, bin ich wieder
bei dir.

Mit diesen Worten verließ er ihn.
Sein Freund fühlte die heftigsten Gemüths-

bewegungen. Liebe zur Freiheit, und sehnsuchts¬
volles Perlangen , seine Eltern wieder zu sehen,
riechen ihm , das großmülhige Lnerbietcn seines
Freundes anzuuehmen. Lber der zGedavke an



die gedoppelte Lebensgefahr , die derselbe zu fei¬
ner Rettung übernehmen müßte , machte ihn
schaudern.

„Nein , nein, sagt' er endlich zu sich selbst,
— und wäre deine Drangsal noch einmal so
groß , als sie wirklich ist , und wäre auch alle
Hofnung , aus diesen Ketten erlöset zu werden,
auf immer verschwunden: fo sollst du doch nicht
zugeben, daß dein Freund um deinetwillen fein
edles Leben wage. "

"Antonio werde glücklich, wie er es zu
feyn verdient. Ich will bleiben , will leiden
bis der Tod meinem unglücklichen Leben einen¬
de machen wird. „

Ho AoAer . Indes durchschnit das heran¬
nahende Schis mit günstigem Winde die Wellen,
und nach einigen Stunden war es dem Orte,
wo die beiden Freunde ihre Sklavenarbeit ver¬
richteten , meist gegen über.

Antonio bemerkte es ; zum Glück hatte«
feine Harken Lufsehcr sich etwas entfernt ; er
nützte diesen Lugenblick, stog zu seinem Freun¬
de und sprach:

" Iezt , lieber Roofer - ist es Zeit ! deine
Hand und dann auf immer fort von diefer ver¬
haßten Küste!

A.oAer. Nein , mein Freund ; nie werde
ich mich entschliefsen, in dein großmüthiges Ln-
erbielen zu willigen. Luf , Bester - rette dich
allein , und erinnere dich in glücklichen Stun¬
den an unsere Freundschaft!

Mit diefen Worten siel er dem Antonio
in die Lrme , und vergoß einen Strom von Thrä-
nen.

Antonio . Du weinst, Roofer ? Nicht Thrä-
nen , Muth und geschwinde Lntschliesfung ha¬
ben wir nökhig. Widerseze dich nicht länger.



Noch ein Paar Minuten , und wir sind auf im¬
mer verloren. Wähle , Freund : entweder laß
dich von mir führen , oder ich stürze mich vor
deinen Äugen von diesem Felsen in die tiefe
Kluft hinab ^ um meinem Leben ein Ende zu
machen.

Rocfer wirft sich ihm zu Füßen ; will noch
einmal ihm Vorstellungen machen ; aber Anto¬
nio blickt zärtlich auf ihn nieder, hebt ihn auf,
umschlingt ihn mit seinem Arm , erreicht in vol¬
lem Laufe den Gipfel des Berges , und stürzt sich
getrost mit ihm hinab in die schäumenden Wogen.

Beide gehen zu Grunde , bald aber er¬
scheint der Spanier wieder auf der Oberfläche,
und mit ihm sein Freund , den er im Herab-
fpringen beschworen hatte , stch fest an feinem
Gürtel zu halten.

Anronio raft alle feine Kräfte zusammen,
und arbeitet mit unglaublicher Anstrengung
dem Schiffe entgegen.

Zum Glück bemerkt man den Vorfall auf
dem Schiffe, doch ohne zu wissen, was er zu

'bedeuten habe.
Aber auch den Aufsehern der beiden Ent¬

ronnenen bleibt ihre Flucht nicht verborgen. Sie
springen plötzlich in ein Book um die Flüchtlinge
wieder einzuholen.

Antonio bemerkt die Gefahr , und verdop¬
pelt sein Bestreben , den Nacheilenden zu ent¬
gegen. Auch Aotter hat stch um gesehen, und
da er an derMöglichkeit den Nacheilenden zu ent¬
rinnen verzweifelt : so ruft er seinem Freun¬
de zu : " Rette dich lieber ; ich erschwere dir
deine Arbeit ! „

Mit diesen Worten läßt er den Gürtel fah¬
ren , und sinkt hinab in den Abgrund des Meers.
Antonio ihm nach, ergreift ihn , da er eben
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den Geist aufgeben will , und beide bleiben eine
Zeiklang unsichtbar.

Das nacheilende Book hält an , ungewiß,
wo die beiden Schwimmer geblieben sind.

UnterdeF hakte man auch von dem Schiffe
ein Book ausgesetzt , und ruderke heran.

Nach eruer kurzen Zeit erscheint der Spa¬
nier wieder mik seiner geliebten Beute auf den
Mellen , und diejenigen , welche zu feiner Ret¬
tung abgesandt waren , eilen um desto mehr,
ste zu erreichen.

Über nun sind Antomo 's Kräfte ganz er¬
schöpft . Sr hört , daß man aus dem Boote ihm
zurufk , faßt noch einmal Mukh , kämpft , er¬
mattet von neuem , und ist so eben im Begrif
zu versinken , als das Book herbeischwankk , und
ein hilfreicher Ärm seinen und seines Freundes
Untergang verhindert.

Man zieht beide über Bord — V .o ^ er
als einen schon Verschiedenen , Antonio als ei¬
nen , der so eben verscheiden will , und in dem
nur noch so viel Leben ist , daß er ausrufen
kann : helft meinem Freunde , ich sterbe!

Mit diesen Morten fiel er ohnmächtig nieder.
Man sucht beiden zu helfen . Dörfer kehrt

zuerst ins Leben zurück r aber wie groß war sein
Schrecken , da er den , der ihm das Leben er¬
halten hakte , erblaßt zu seinen Füßen liegen sah!

Lr stürzt sich auf den erstarrten Leib des
Geliebten , und erfüllt die Luft mit seinen Weh¬
klagen.

Der gütige Himmel erbarmte sich seines
Jammers , und neue Lebenskraft sing an , sich
in dem erblaßten Körper des Sdlen zu regen,
der mik feiner Großmuth stch hingcopfert hatte
für seinen Freund.
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Antonio thak einen Seufzer , und Rogtt
erhob ein lautes Freudengeschrei.

Man verdoppelte seine Bemühung mit Rei¬
ben und Erwärmen , bis der Erstarrte endlich
wieder seine Äugen vfnete.

Seine Blicke suchten Roger ; sie fanden
ihn , und dieser erfreuliche Änblick,vollendete
seine Miederkehr ins Leben. !

Beide hielten einander fest umschlungen,
und benetzten Liner des Ändern Ängesicht mit
fußen Freudenthränen.

So langten sie bei dem Schiffe an. Ähre tu¬
gendhafte Freundschaft flößte den härtesten Ma¬
trosen Lhrfurcht ein. Man beeiferte sich um die
Mette , ihnen zu dienen ; und in kurzer Zeit wa¬
ren beide völlig wiederhergeflellk.

Beide kamen nach einer glücklichen Fahrt ge--
lund und wohlbehalten in ihrem Bakerlande an,
der Spanier zu Radix , der Franzose zu Bour-
deaur.

Ihre Trennung war die schmerzlichste, aber
verminderte im geringsten nicht ihre gegenseitige
Zärtlichkeit.

Sie blieben die treusten , innigsten Freunde
dis in den Tod , und ersetzten, so lange sie leb¬
ten , das Vergnügen eines persönlichen Umganges,
durch einen liebevollen herzlichen Briefwechsel.

Nach dem Französischen des
Zerr» d' Arnaud.

Betrachtung bei einem Bache.

»Vdurmelnder Bach ! deine unzählige Rröm-
mungcn sollen mir heute nicht ohne Nutzen in
die Äugen fallen.

F
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